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Hände weg von 
Nikaragua! 

Unsere uneingeschränkte 
Solidarität gehört dem 
Kampf des nikaraguanischen 
Volkes zur Verteidigung sei¬ 
ner Heimat und der Revolu¬ 
tion. Wir sind empört über 
die Aggressionspolitik der 
USA, die die Lage alarmie¬ 
rend zugespitzt hat. 

Nachdem es den USA nicht 
gelungen ist, die ersten 
freien demokratischen Wah¬ 
len in Nikaragua zu stören, 
versuchen sie jetzt, nach dem 
großartigen Wahlsieg der 
FSLN, das Land einzu¬ 
schüchtern und zu bedrohen. 

Nikaragua soll im Frieden 
seinen demokratischen Auf¬ 
bau fortsetzen können. Dar¬ 
um fordern wir den USA- 
Präsidenten auf: „Lassen 
Sie die Hände weg von Ni¬ 
karagua !“ 

Die Teilnehmer der Wahl¬ 
berichtsversammlung der 
AGL Forschung und Techno¬ 
logie 

Mit Zorn und Empörung 
haben wir von der geplanten 
Invasion der USA in Nika¬ 
ragua erfahren. 

Dieses provokatorische 
Handeln der USA beweist 
erneut, daß sich Washington 
als Weltgendarm aufspielt. 

Nur Tage nach seiner Wie¬ 
derwahl, die von Friedensge¬ 
fasel und politischen Dialog- 
Versprechen umrandet war, 
verfolgt Präsident Reagan 
weiter seine kriegerischen 
Ziele. 

Die USA-Administration 
will in Nikaragua ein zwei¬ 
tes Grenada provozieren, da¬ 
zu ist ihnen jedes Mittel 
recht, ob nach dem Hand¬ 
buch der CIA oder direkt 
durch Spionageflüge. 

Wir, die Delegierten und 
Gäste der Wahlversammlung 
der AFO C, verurteilen auf 
das tiefste diese brutale psy¬ 
chologische Aggression gegen 
das nikaraguanische Volk 
und seine Revolution und 
fordern die sofortige Einstel¬ 
lung aller aggressiven Harid- 
lungen gegen das Volk von 
Nikaragua sowie alle Staa¬ 
ten Latein- und Mittelame¬ 
rikas durch die USA. 

Die Delegierten und Gäste 
der AFO-Wahlversamm- 
lung Farbbildröhrenwerk 

Die Mitglieder des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Ratio¬ 
nelle Zerspanung“ — 
RV 4 — schließen sich dem 
weltweiten Protest gegen die 
Invasionsvorbereitungen und 

aggressiven Handlungen des 
USA-Imperialismus gegen 
das Volk von Nikaragua an. 

Der größte Feind der 
Menschheit und Menschlich¬ 
keit will das Volk von Nika¬ 
ragua, das eine neue Gesell¬ 
schaf tsordnung auf baut, zu¬ 
rückbomben. Diejenigen, die 
immer von Frieden, Demo¬ 
kratie, Freiheit und Men¬ 
schenrechten sprechen, zei¬ 
gen das wahre Gesicht. 

Die Welt muß wachsam 
bleiben! 

Wir alle sollten daran den¬ 
ken, daß das, was in Chile, 
Salvador und Grenada ge¬ 
schehen ist, auch morgen in 
Nikaragua geschehen kann. 
Hände weg von Nikaragua! 
Unsere Sympathie und Un¬ 
terstützung dem Volk von 
Nikaragua. 

Klaus Lisek, 
Kollektivleiter 

„Rationelle Zerspanung“, 
RV 4 

Schluß mit der Aggression 
gegen Nikaragua! Wir Päd¬ 
agogen, Mitarbeiter und 
Lehrlinge der Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ des VEB 
Werk für Femsehelektronik 
Berlin wollen hiermit unse¬ 
rem Zorn und unserer Empö¬ 
rung gegenüber den Provo¬ 
kationen der USA in Nika¬ 
ragua Ausdruck verleihen! 

Auch wir werden unsere 
ganze Kraft dafür einsetzen, 
daß aus Nikaragua kein 
zweites Grenada wird. Der 
friedensfeindlichen Politik 

der USA muß durch alle 
friedliebenden Menschen der 
Welt energisch Einhalt ge¬ 
boten werden. 

Unsere ganze - Solidarität 
und Sympathie verbindet uns 
mit dem tapferen Volk von 
Nikaragua, unser Haß und 
unsere Empörung richtet 
sich gegen die kriegstreiben¬ 
den Kräfte in den USA! 

Pädagogen und Lehrlinge 
der Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ 

Wir, die Genossen und 
Kollegen der Kaderabteilung, 
verurteilen entschieden die 
Aggressionsabsichten der 
USA gegen Nikaragua. 

Die Machenschaften Wa¬ 
shingtons bedrohen den Frie¬ 
den in Mittelamerika wie nie 
zuvor. 

Die demokratischen Wah¬ 
len in Nikaragua am 4. No¬ 
vember haben vor aller Welt 
dokumentiert, daß das Volk 
fest auf der Seite der Revo¬ 
lution steht. 

Und ausgerechnet jene, die 
bei jeder Gelegenheit die 
Begriffe Freiheit und Men¬ 
schenrechte im Mund führen, 
wollen jetzt diesem Volk ge¬ 
waltsam das Recht verweh¬ 
ren, frei über seine Ge¬ 
schicke zu entscheiden. 

Unser Protest muß ver¬ 
hindern, daß die Erfolge der 
Revolution vom amerikani¬ 
schen Stiefel zertreten wer¬ 
den. 

Wittwer, Kollektivleiter 
Schulz, Parteigruppen¬ 

organisator 

Nach Redaktionsschluß 

Dem Frieden 

die Freiheit 
Am 29. November be¬ 

ginnt das 14. Solidaritäts¬ 
konzert der BGL und des 
Betriebsfunks. 

Durch nichts und nie¬ 
manden wollen wir uns in 
unserer Aktivität für den 
Frieden einschränken las¬ 
sen. Die Solidarität mit 
allen um Frieden, Frei¬ 
heit, Unabhängigkeit, um 
Menschlichkeit kämpfen¬ 
den Menschen ist ein Teil 
dieser Aktivität. Wir 
rufen Sie auf, sich mit 
einer Solidaritätsspende 
an der Aktion zu betei¬ 
ligen. 

Grzesko 
BGL-V orsitzender 

Bartel 
Betriebsfunk 

4k 

Die Jugendfreunde des Werkteils Röhren verpflichteten sich auf ihrer AFO-Berichtswahl- 

versammlung, auch 1985 nach dem Berliner Kalender zu arbeiten. Foto: Knoblach 

Xl.Parteitag 

der SED von 

9.ZK-Tagung 

einberufen 
Am 22. und 23. November 

1984 fand die 9. Tagung des 
Zentralkomitees der SED 
statt. Das Plenum berief den 
XI. Parteitag der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands ein und gab den Auf¬ 
takt zu dessen umfassender 
Vorbereitung. 

Ausgehend von der erfolg¬ 
reichen Bilanz zum 35. Repu¬ 
blikjubiläum gehe es um die 
allseitige Erfüllung und ge¬ 
zielte Überbietung der Plan¬ 
aufgaben und einen guten 
Planstart 1985. 

Für das 40. Jahr des Sieges 
der Sowjetunion über den 
Hitlerfaschismus und der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
von der faschistischen Herr¬ 
schaft wurde orientiert auf 
die Weiterführung des hohen 
ökonomischen Wachstums¬ 
tempos unter der Wettbe¬ 
werbslosung „Hohe Leistun¬ 
gen zum Wohle des Volkes 
und für den Frieden — Vor¬ 
wärts zum XI. Parteitag der 
SED!“ 

(Ausführliche Berichte in 
unserer nächsten Ausgabe) 

WV beriet 
Auf der Vertrauensleute¬ 

vollversammlung am 20. 11. 
1984 gaben die Betriebs¬ 
gewerkschaftsleitung und die 
Revisionskommission Re¬ 
chenschaft über die vergan¬ 
gene Wahlperiode und legten 
die Schwerpunkte für die 
weitere Arbeit der Gewerk¬ 
schaftsorganisation fest. 

Die Vollversammlung ver¬ 
pflichtete alle Gewerkschafts¬ 
funktionäre des Betriebes, 
die 9. Tagung des ZK der SED 
gründlich in allen Gewerk¬ 
schaftsgruppen auszuwerten 
und durch neue Aktivitäten 
den Plan 1984 und die Zu¬ 
satzverpflichtungen im Wett¬ 
bewerb zu erfüllen und die 
Ziele für das Jahr 1985 zu 
erarbeiten. 

(Ausführliche Berichterstat¬ 
tung in der folgenden Aus¬ 
gabe) 
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Erfinderwettbewerb 

K;;D 
Aufruf 

FDJ 

an die jungen Ingenieure, Wissenschaftler, 

Studenten, Jugendbrigaden und an alle Leiter 

Auf der Grundlage der 
zum Nationalen Jugendfe¬ 
stival der DDR abgerechne¬ 
ten guten Bilanz des erfin¬ 
derischen Schaffens von Ju¬ 
gendlichen wird der Wett¬ 
bewerb junger Erfinder um 
mehr Spitzenleistungen in 
Wissenschaft und Technik 
weitergeführt. 

Bei der Vielzahl der Auf¬ 
gaben zur Erfüllung unseres 
Planes Wissenschaft und 
Technik stellt dieser Aufruf 
hohe Ansprüche an die 
staatliche Leitung unseres 
Betriebes. 

• Es gilt, die schöpferi¬ 
sche Tatkraft der jungen 
Absolventen, die mit den 
neuesten Erkenntnissen aus 
Wissenschaft und Technik 
ausgestattet sind, mehr und 
gezielter zu nutzen. 

0 Die Leiter sollten noch 
mehr Vertrauen in den Wil¬ 
len der jungen Absolventen 
setzen und ihnen an¬ 
spruchsvolle Aufgaben stel¬ 
len, die sie mit Unterstüt¬ 
zung erfahrener Kollegen 
lösen. 

Nur unter dieser Voraus¬ 
setzung können die Jugend¬ 
lichen dem Aufruf folgen. 

Patente müssen dort ent¬ 
stehen, wo sie benötigt wer¬ 
den, um volkswirtschaftlich 
wichtige Aufgaben zu er¬ 
füllen. 

Seit dem Arbeiterjugend¬ 
kongreß im Juni 1983 sind 
1028 Patente im Rahmen 
des FDJ/KDT-Erf inder- 
wettbewerbs von 1621 Ju¬ 
gendlichen im Alter bis zu 
30 Jahren — das heißt also 
jede 10. Patentanmeldung 
in der DDR — beim Amt 
für Erfindungs- und Pa¬ 
tentwesen eingereicht wor¬ 
den. 

Der Bezirksvorstand rich¬ 
tet seine politische und 
fachliche Führungstätigkeit 
zur Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie des 
X. Parteitages der SED 
darauf, in Forschung, Tech¬ 
nik und Produktion eine 
kämpferische Atmosphäre 
zu entwickeln, die die wis¬ 

senschaftlich-technischen 
und ökonomischen Kader 
anspornt, mit Elan, Erfin- 

Vom WF wurden in die¬ 
sem Wettbewerb bisher 
9 Patentanmeldungen, da¬ 
von 4 im Jahre 1984, einge¬ 
reicht. 

Die jugendlichen Erfin¬ 
der sind: Koll. Bell — VT 2, 
Koll. Bernd Kirschke — 
RL 2, Koll. Thomas Hoff- 
mann — EHE 1, Koll. Slo- 
ma — VT 2, Koll. Liecke — 
EHS und Koll. Sukale — 
EHU. 

Jugendfreunde! 

In der nächsten Etappe 
wird der Erfinderwettbe¬ 
werb bis zum 30. 4. 1985 
weitergeführt. 

Beteiligt euch an diesem 
Wettbewerb! 

Wer kann an dem Wett¬ 
bewerb teilnehmen? 

Junge Werktätige im Al¬ 
ter bis zu 30 Jahren (ein¬ 
zeln oder als Kollektiv), die 
Erfindungen erarbeiten. Bei 
Kollektiven muß der Anteil 
Jugendlicher bis zu 30 Jah¬ 
ren mindestens 50 Prozent 
betragen bzw. der Lei¬ 
stungsanteil der Jugend¬ 
lichen des Kollektivs größer 
als 50 Prozent sein. 

Erarbeitet eure Vor¬ 
schläge insbesondere zu 
folgenden Komplexen: 

• Konsumgüter, bei¬ 
spielsweise elektronische 
Module für Haushalt und 
Hobby 

% Neue Technologien und 
Verfahren, z. B. für hoch¬ 
integrierte Sensoren und 
Systemlösungen sowie für 
die Lichtleiternachrichten¬ 
übertragung 

• Prinzipielle Anwen¬ 

dergeist und höchstem An¬ 
spruch an die eigene Arbeit 
hervorragende wissen¬ 
schaftlich-technische Lei¬ 
stungen mit hohem ökono¬ 
mischen Nutzen zu erzielen. 

Eine wichtige Vorausset¬ 
zung für die Erreichung 
von Spitzenleistungen ist 
die Schaffung eines schöp¬ 
ferischen Klimas in den 
Kollektiven. Die Betriebs¬ 
sektionen müssen sich nach 

düng einheimischer Roh¬ 
stoffe und Materialien mit 
guter ökonomischer Ver¬ 
wertung 

Reicht eure Vorschläge 
vor dem 30. 4. 1985 im 
Büro für Schutzrechte und 
Lizenzen (EF 3) ein. 

Zu eurer Unterstützung 
können alle KDT-Fachsek- 
tionen unseres Werkes und 
speziell die Mitglieder des 
Vorstandes unserer KDT- 
Betriebssektion 

Koll. Munte — App. 3563 
Koll. Krancioch — App. 
5 50 90 41 / 63 

Koll. Osterland — App. 
3204 

Kolln. Minuth — App. 2010 
konsultiert werden. 

Womit werden die Be¬ 
sten ausgezeichnet? 

Im Ergebnis des Wettbe¬ 
werbs werden erste, zweite 
und dritte Preise vergeben: 

1. Preise zu je 5000 Mark 

2. Preise zu je 2000 Mark 

3. Preise zu je 1500 Mark 

Unabhängig davon wer¬ 
den entsprechend den ge¬ 
setzlichen Regelungen für 
eine Patentanmeldung vom 
Betrieb bei einem Einzel¬ 
erfinder 300 bis 500 Mark 
und bei einem Erfinderkol¬ 
lektiv bis 1500 Mark ge¬ 
zahlt. 

(Anmerkung: Siehe auch 
„Junge Welt“ vom 19. 7. 
84 und „Technische Ge¬ 
meinschaft“ 9/1984) 

Vorstand der 

KDT-Betriebssektion 

FDJ-Grundorganisatlon 
„Conrad Blenkle“ 

dem Beispiel der Betriebs¬ 
sektion des VEB Werk für 
Fernsehelektronik stets für 
die Förderung des Schöp¬ 
fertums und der Erfinder¬ 
tätigkeit einsetzen und die 
Erhöhung der Patentergie¬ 
bigkeit zu einem Hauptan¬ 
liegen ihrer Arbeit machen. 

(Aus dem Beschluß der 
8. Delegiertenkonferenz des 
KDT-Bezirksverbandes) 

27. Zentrale Messe der Meister von morgen in Leipzig: In 
der Halle 2 sind Exponate aus dem Bereich Elektrotechnik/ 
Elektronik — hier am Informationsstand — ausgestellt. 
Über die Beiträge unseres Betriebes berichten wir in einer 
der nächsten Ausgaben. Foto: ADN-ZB/Kluge 

KDT-Informationen 

zur Weiterbildung 
Die Ingenieurschule für 

Maschinenbau und Elektro¬ 
technik in Lichtenberg führt 
folgende Weiterbildungsver- 
anstaltungen durch: 

Lehrgang 
Einsatz des Kleinrechners 
K 1002 (1003) bei der Pro¬ 
jektierung von Elektroener- 
gieanlagen 
Termin: ab 4. 12. 84,' 12.00 bis 
16.00 Uhr 
Dauer: 3 Wochen 
Teilnahmegebühren: 40,— M 
Lehrgang 
Compiler PS 2000 auf K 1003 
Termin:- 11. 12. 84, 14.00 bis 
bis 20.00 Uhr 
Dauer: 5 Wochen 
Teilnahmegebühren: 80,— M 
Kolloquium 
Gerätekonstruktion — Ther¬ 
mische Probleme beim Ein¬ 
satz optoelektronischer Bau¬ 
elemente und ihre Berech¬ 
nung 
Termin: 11. 12. 84, 14.00 bis 
16.00 Uhr 

Kolloquium 

Wirtschaftliche Fertigung 
von Werkzeug — Aktivteilen 
für kleine Stückzahlen durch 
Urformen 

Termin: 18. 12. 84, 14.00 bis 
16.00 Uhr 

, Die Lehrgänge und Kollo¬ 
quien finden in der Ingeni¬ 
eurschule für Maschinenbau 
und Elektrotechnik in Lich¬ 
tenberg, Marktstr. 9—12, 
statt, Anmeldungen sind 
schriftlich bis 1 Woche vor 
dem Beginn der jeweiligen 
Veranstaltung vorzunehmen. 
Rückfragen zu weiteren Ein¬ 
zelheiten sind an den Kolle¬ 
gen Trompter, Telefon 3550, 
oder an die Verantwortlichen 
für Weiterbildung in den 
KDT-Fachsektionen zu rich¬ 
ten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS—KDT 

Beitragskassierung 

für unsere Veteranen 
Die FDGB-Beitrags- 

kassierung wird im Jahre 
1985 im Foyer des Kultur¬ 
hauses in Oberschöne¬ 
weide in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 Uhr durch¬ 
geführt, und zwar an fol¬ 
genden Tagen: 

4. Februar 
4. März 
1. April 
6. Mai 
3. Juni 
2. September 

14. Oktober 
4. November 
2. Dezember 

Die Termine fallen im¬ 
mer auf den ersten Mon¬ 
tag des Monats — eine 
Ausnahme ist der Monat 
Oktober. Auf Grund des 
Feiertages (7. Oktober) 
wird am 2. Montag kas¬ 
siert. 

Die Beitragskassierung 
für unsere Veteranen in 
Pankow/Lichtenberg fin¬ 
det an folgenden Tagen 
im Speisesaal des Werk¬ 
teiles Sonderfertigung, 
Borkumstraße, in der Zeit 
von 10.00 bis 12.00 Uhr 
statt: 

Montag, 18. Februar 
Montag, 20. Mai 

Außerdem möchten wir 
unsere Veteranen darauf 
aufmerksam machen, daß 
auch im Jahre 1985 Woh¬ 
nungen kostenlos reno¬ 
viert werden können. 

Schriftliche Anträge 
sind bis spätestens Ende 
Januar 1985 an SO — 
Koll. Bayer — über die 
Veteranen-AGO zu stellen, 
stellen. 

Cyron, Vorsitzender der 
Veteranen-AGO 
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Die Frauenkommission informiert 
Im Rahmen der Gewerk¬ 

schaftswahlen fand am 
30. Oktober die Rechen¬ 
schaftslegung der Frauen¬ 
kommission der BGL statt. 
Zu den Aufgaben der 
Frauenkommission gehören 
unter anderem: 

— Planmäßige Vorbereitung 
auf den Einsatz in leitende 
Funktionen 

— Stand der Neuerertätigkeit 
der Frauen und Mädchen in 
den Fachdirektoraten und 
Werkteilen 

— Betreuung und Gesunder¬ 
haltung unserer Frauen und 
Mütter im Schichtsystem, 
Betreuung älterer Kollegin¬ 
nen 

— Qualifizierung der Frauen 
und Mädchen 

— Mitarbeit am Frauenför¬ 

derungsplan und Kontrolle 
seiner Durchsetzung. 

Um diesen Aufgaben ge¬ 
recht zu werden, sind Kolle¬ 
ginnen aus allen AGO in 
der Fräuenkommission ver¬ 
treten : 

Kolln. Irmgard Haltinner, 
Vors. d. Frauenkommission, 
Mitglied der BGL, App. 23 08 

Kolln. Ruth Bode, S, App. 
27 01 

Kolln. Rita Becker, R, App. 
33 10 

Kolln. Heidi Preise, R, App. 
33 58 

Kolln. Gabriele Piur, R, App. 
22 29 

Kolln. Jutta Franke, C, App. 
37 15 

Kolln. Marianne Leucht, C, 
App. 34 42 

Kolln. Ingeborg Fichtner, I, 
App. 30 28 

Kolln. Ingeborg Geißler, T, 
App. 5 50 90 41/App. 42 

Kolln. Angelika Thiess, H, 
App. 31 52 
Kolln. Carola Wallik, HL, 
App. 5 40 01 18/App. 57 

Kolln. Vera Großmann, E, 
App. 34 34 
Kolln. Annemarie Lange, E, 
App. 2117 
Kolln. Monika Wienke, E, 
App. 31 93 
Kolln. Monika Wieczorek, 
K/M-, App. 29 03 

Kolln. Regina Noack, Ö/B, 
App. 27 17 
Kolln. Traute Peter, V, App. 
4 70 32 17 
Kolln. Krimhild Piltz, P, 
App. 24 83 

Kolln. Edeltraut Schako, L 

Mit Herz und Verstand vertrat sie ihre 

humanistische Weltanschauung 
18 Monate vor dem Beginn 

des von den deutschen Impe¬ 
rialisten angezettelten ersten 
Weltkrieges, am 22. Februar 
1913, bekam die Familie 
Walter Zuwachs. Ein Mäd¬ 
chen, Margarete. Ihre Eltern, 
Kleinbürger, besaßen in Neu¬ 
kölln, einem der größten pro¬ 
letarischen Wohngebiete 
Berlins, im Hinterhaus einer 
Mietskaserne einen Abmelk-* 
betrieb. Die Berliner nannten 
einen solchen Betrieb: „Kuh- 
stall“. Der Wunsch der El¬ 
tern nach dem ersten Welt¬ 
krieg, Novemberrevolution 
und Inflation: „Die Tochter 
sollte etwas Besseres wer¬ 
den.“ Sie ermöglichten dem 
aufgeweckten Mädchen den 
Besuch einer Handelsschule. 
Sie befand sich auch in Neu¬ 
kölln. einem Stadtbezirk mit 
großen revolutionären 
Kampftraditionen der Berli¬ 
ner Arbeiterklasse, mit star¬ 
ken Arbeiterparteien und 
Massenorganisationen. Die 
Lehrer und Schüler der 
Handelsschule spürten zum 
Ausgang der 20er Jahre die 
Wirkungen des Kampfes der 
Berliner Arbeiter um gesell¬ 
schaftliche Veränderungen. 

Fünfzehnjährig schloß sich 
Margarete dem Kommunisti- 
schen Jugendverband 
Deutschlands (KJVD) an. 
„Die Eltern wären in Ohn¬ 
macht gefallen, wenn sie von 
meinem Eintritt erfahren 
hätten.“ „Ich mußte alles 
heimlich tun“, sagte Marga¬ 
rete später einmal in einer 
Unterhaltung mit Jugendge¬ 
nossen. Mit Herz und Ver¬ 
stand diskutierte sie mit 
ihren Altersgenossen, be¬ 
suchte marxistische Zirkel, 
drang immer tiefer in die 
Weltanschauung der Arbei¬ 
terklasse ein. Bald wählten 
die Mitglieder einer Neuköll¬ 
ner KJVD-Gruppe das kluge 
und hübsche Mädchen zur 
Leiterin. Aktiv arbeitete sie 
mit den Roten Jungpionie¬ 
ren zusammen. Die Kinder, 
denen sie vom Kampf der 
Arbeiter erzählte und mit 

ihnen Arbeiterlieder sang, 
nannten sie „Pferdchen“. 
Mit 17 Jahren trat sie der 
KPD bei. Anfang 1930 fuhr 
sie auf Vorschlag des ZK des 
KJVD zum Studium in die 
Sowjetunion. Nach Beendi¬ 
gung ihrer Ausbildung an 
der Schule der kommunisti¬ 
schen Jugendinternationale 
kehrte sie nach Deutschland 
zurück. Als politische Mitar¬ 
beiterin im Sekretariat der 
Unterbezirksleitung der 
KPD Neukölln meisterte sie 
bis zur faschistischen Macht¬ 
übernahme in Deutschland 
alle ihr übertragenen Aufga¬ 
ben. 

Im März 1933 verhaftete 
die Gestapo Margarete Wal¬ 
ter. Sie mißhandelte das 
wehrlose junge Mädchen auf 
das brutalste. Nach längerer 
Haft fand sie im Kabelwerk 
Oberspree Arbeit. Bald ver¬ 
fügte sie unter den jungen 
Arbeitern des AEG-Betrie- 
bes über einen großen poli¬ 
tischen Einfluß. Die Gestapo 
veranlaßte erneut ihre Ver¬ 
haftung, mußte sie aber nach 
kurzer Zeit wieder entlassen 
und das noch einmal, weil sie 
Margarete Walter nichts Be¬ 
lastendes vorwerfen konn¬ 
ten. Die faschistischen Be¬ 
hörden schickten sie 1935 als 
Landhelferin nach Pommern, 
Walhendorf, Kreis Anklam, 
um sie aus Berlin zu entfer¬ 
nen. 

Die Nazis übersahen bei 
dieser Versetzung eins: 

Landhelfer sind junge 
Menschen, und Margarete 
war jung. Bald gehörte sie 
zur Beliebtesten in der Ge¬ 
meinschaft. Geschickt und 
überlegt setzte sie ihre poli¬ 
tische Arbeit fort. Gewann 
das Vertrauen von immer 
mehr Angehörigen der Land¬ 
helfergruppe. Unter der Lei¬ 
tung von Margarete Walter 
versuchten die Landhelfer 
Verbesserungen ihrer Le¬ 
bensbedingungen zu errei¬ 
chen. So erhielten sie die Ge¬ 

nehmigung, Ausflüge an die 
Ostsee durchzuführen. Da sie 
die Fahrten bald ohne Auf¬ 
sicht der Beschäftigten des 
Landhelferlagers machten 
(die nicht auf ihre Wochen¬ 
endfahrt nach Hause ver¬ 
zichten wollten), konnte die 
Reisegruppe die Sonntage 
nach ihren eigenen Vorstel¬ 
lungen ausgestalten. Marga¬ 
rete nutzte diese Gelegen¬ 
heit, inzwischen hatte sie 
auch einige Helferinnen ge¬ 
wonnen, um aufklärende 
Diskussionen über den volks¬ 
feindlichen Charakter des 
Faschismus und über die Rü¬ 
stungspolitik der deutschen 
Imperialisten zu führen. 

Im Herbst 1935 verhaftete 
die Gestapo Margarete in 
Pommern und überführte sie 
nach Berlin. Mit brutalen 
Mitteln versuchten die ver¬ 
tierten faschistischen Bandi¬ 
ten in der Gestapozentrale 
Prinz-Albrecht-Straße ihr 
Aussagen über ihre illegale 
politische Arbeit zu erpres¬ 
sen. Mutig ertrug sie die bar¬ 
barischen Folterungen. Als 
sie fürchtete, dem Drude 
ihrer Feinde nicht standhal¬ 
ten zu können, stürzte sie 
sich während der Verneh¬ 
mung am 21. Oktober 1935 
aus dem dritten Stock des 
Gestapogebäudes in einen 
Lichtschacht. 

Im Alter von 22 Jahren 
gab Margarete Walter ihr 
Leben für die Befreiung des 
deutschen Volkes vom Fa¬ 
schismus. 

Ihr zu Ehren tragen eine 
Straße und eine Schule in 
Weißensee ihren Namen. 
Schüler und Lehrer der Gre- 
te-Walter-Oberschule er¬ 
forschen das Leben der muti¬ 
gen Antifaschistin. Die dabei 
gesammelten Materialien 
stellen sie in ihrem Tradi¬ 
tionskabinett aus, damit sich 
alle Schüler damit vertraut 
machen können. 

Franz Eistel 

Eindämmung 

gefürchteter Infektionskrankheiten 

Anteil von Tuberkulose, 

Typhus, Paratyphus, 

H Wundstarrkrampf, 

Keuchhusten, 

_~M Kinderlähmung 

| und Diphtherie 

3- an der Sterblichkeit 

3- ~ in der DDR 

15% 
1950 

weniger als) 

1% 
l 1984 

Um Gesundheit und 

ein besseres Wohnen 
Am 15. November tagte die 
Stadtbezirksversammlung 

Köpenick. Mit ihrer Unter¬ 
schrift unter eine Solidari- 
tätserklärung bekräftigten 
die Abgeordneten die Forde¬ 
rung „Hände weg von Nika¬ 
ragua!“ 

Seit der Eröffnung des 
neuen Bettenhauses im Dr.- 
Salvador-Allende-IKranken- 
haus im vergangenen 
Jahr konnten dort mehr als 
8200 Patienten unter wesent¬ 
lich besseren Bedingungen 
stationär betreut werden als 
im 70jährigen Altbau des Kö- 
penicker Krankenhauses, 
dessen Rekonstruktion be¬ 
reits in vollem Gange ist. 
Auch darüber wurden die 
Abgeordneten auf der Stadt¬ 
bezirksversammlung infor¬ 
miert, in deren Mittelpunkt 
Fragen der mediziinischen 

und sozialen Betreuung stan¬ 
den. In diesen Tagen wird 
mit dem Bau eines Ambula¬ 
toriums in Müggelheim be¬ 
gonnen. 60 000 Werktätige 
werden in Köpenick durch 
das Betriebsgesundheitswe¬ 
sen betreut. Die besondere 
Fürsorge gilt denen, die un¬ 
ter erschwerten Bedingungen 
arbeiten, vor allem den 
Schichtarbeitern. Im KWO ist 
die Einrichtung eines Be¬ 
triebsambulatoriums vorge¬ 
sehen. Künftig soll vor allem 
durch vorbeugende Maßnah¬ 
men der Krankenstand wei¬ 
ter gesenkt werden. 

Die Aufwendungen für das 
Gesundheits- und Sozialwe¬ 
sen stiegen in den zurücklie¬ 
genden fünf Jahren um 17,8 
Millionen Mark auf 68,1 Mil¬ 
lionen Mark. 

Vorbereitet auf sinnerfulltes Leben 
Für 15 200 Berliner 

Mädchen und Jungen, für 
224 000 Jugendliche in der 
ganzen Republik begann 
in diesen Wochen das 
neue Jugendweihejahr. Es 
ist geprägt von der Vor¬ 
bereitung des 40. Jahres¬ 
tages des Sieges über den 
Hitlerfaschismus durch 
die Sowjetarmee und der 
Befreiung des deutschen 
Volkes vom Faschismus. 
Aus dem selbstlosen Ein¬ 
satz deutscher Kommuni¬ 
sten und Antifaschisten, 
aus dem heldenhaften 
Kampf der sowjetischen 
Genossen werden die Ju¬ 

gendlichen Maßstäbe für 
eigenes Handeln ableiten, 
um die Gegenwart und 
Zukunft unserer Gesell¬ 
schaft mitzugestalten. 

Weit über sechs Millio¬ 
nen Mädchen und Jungen 
— in Berlin 366 000 junge 
Leute — haben bisher die 
Jugendweihe erhalten, 
nachdem vor nunmehr 30 
Jahren mit der Gründung 
der Ausschüsse für J u- 
gendweihe diese Tradition 
der revolutionären deut¬ 
schen Arbeiterbewegung 
wieder aufgenommen 
wurde. 

www.industriesalon.de



Hohes Leistungswochstum durch steigende Arbeitsproduktivität, Effekivität und QuuKtot — ulles für das Wohl des Volkes und den Frieden I 

Dreischichfig zu hoher 

Ab Januar laufen die 
CNC-Maschinen länger 

Er ist immer da, 

wenn man ihn braucht! 

Vor Ort informierten sich die Genossen der Parteileitung J 
am 13. November über die Anstrengungen und auftretenden 
Probleme bei der Erweiterung des Rationalisierungsmittel¬ 
baus unseres Betriebes. Während eines Rundgangs durch die 
Räume der Konstruktionsabteilung wie auch der Vorferti¬ 
gung legte der Fachdirektor Technik, Genosse Walter Jäk- 
kel, die Spezifik des Fachdirektorates dar. Im Mittelpunkt 
der Besichtigung stand die neue CNC-gesteuerte Dreh¬ 
maschine. Mit neuen Ausrüstungen kann eine jährliche Ar¬ 
beitszeiteinsparung von 20 000 Mark erreicht- werden. Vor¬ 
aussetzung ist hier jedoch die dreischichtige Nutzung, die, so 
Genosse Jäckel, ab Januar 1985 gewährleistet wird. 

Im Fachdirektorat Technik 
besteht eine Unterarbeits¬ 
gruppe, die sich speziell mit 
den Aufgaben zur Steigerung 
der Leistungsfähigkeit des 

Rationalisierungsmittel¬ 
baus bzw. Fertigungsmittel¬ 
baus befaßt. Häuptschwer- 
punkte unserer Intensivie¬ 
rungsarbeit sind u. a.: 
# die Einführung der rech¬ 
nergestützten Konstruktion 
im Fertigungsmittelbau 
• die umfassende Anwen¬ 
dung der Mikroelektronik 
zur Gestaltung hochwirksa¬ 
mer Rationalisierungslö¬ 
sungen für das Fachdirekto¬ 
rat Forschung und Technolo¬ 
gie 
0 die Einführung von 
CNC-gesteuerten Drehma¬ 
schinen in der Vorfertigung 
des Ratiomittelbaus 

Eine besondere Bedeutung 
hat der Einsatz von CNC-ge¬ 
steuerten Drehmaschinen. 
Die Dreherei macht etwa 50 
Prozent der Vorfertigungsar¬ 
beiten im Ratiomittelbau aus 
und wurde in den vergange¬ 

nen Jahren zu einem Eng¬ 
paß in unserem Betrieb. 

Bei uns sind im Rahmen 
des Investitionsvorhabens 
„Erweiterung des Ratiomit¬ 
telbaus“ zwei CNC-Maschi¬ 
nen angeschafft worden. An 
drei Beispielen möchte ich 
die Effekte der neuen Tech¬ 
nik dokumentieren. 

1. VQ 170 Grundkörper 
Für die Lichtleiternach¬ 

richtenübertragung war die 
Sicherung der erforderlichen 
Drehkapazität ein absoluter 
Engpaß. Sowohl die Unter¬ 
bringung in RV, als auch die 
Findung von Kooperations¬ 
partnern- war nicht möglich. 

Fertigungsdauer: konven¬ 
tionell etwa 22 Minuten 

auf CNC-Maschine drei 
Minuten 

2. Metall- oder Mörsertöp¬ 
fe für den Werkteil Farb¬ 
bildröhren 
— bei einem Durchmesser 
von 200 Millimetern wäre ei¬ 
ne konventionelle Fertigung 
nicht möglich gewesen 
- die Fertigungszeit auf der 
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Blick in die Maschinenhalle der Vorfertigung, 
die „klassische“ Drehbank unentbehrlich. 

Hier ist neben den CNC-Maschinen auch 

Eigenproduktion von 

Rationalisierungsmitteln 

im Bereich 4202 
der Industrieministerien 

.\v. 

■M 

in Mio Mark 

2915 

2001 
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1977 1979 1981 1983 

Der Rationali¬ 
sierungsmittel¬ 
bau der Kombi¬ 
nate und ihrer 
Betriebe er¬ 
reichte in den 
vergangenen 
Jahren Wachs¬ 
tumsraten, die 
deutlich über 
denen der Ge¬ 
samtproduktion 
lagen. So stieg 
im Bereich der 
Industriemini¬ 
sterien die Pro¬ 
duktion von Ra¬ 
tionalisierungs¬ 
mitteln im Ver¬ 
gleich zum Vor¬ 
jahr: 1981 um 
23,2 Prozent, 
1982 um 17,6 und 
1983 um 22,6 
Prozent. In der 
Volkswirtschaft 
wurden 1983 für 
6 Milliarden 
Mark zweig- 

CNC-Maschine betrug 11 
Stunden; so konnten die Ter¬ 
minstellungen eingehalten 
und Valutamittel eingespart 
werden 

3. Schweißelektroden für 
CPM 1 

Diese müssen nach einer 
bestimmten Nutzungsdauer 
nachgearbeitet werden. Da 
Genauigkeiten im Mikrome¬ 
ter-Bereich gefordert wer¬ 
den, bieten sich die CNC- 
Maschinen zur Bearbeitung 
an. 
Fertigungszeit alt: 60 Minu¬ 
ten; neu 5 Minuten 

Diese Beispiele belegen den 
Produktivitätsgewinn eindeu¬ 
tig. Es kommt jetzt auf die 
Technologen an, die richtigen 
Teile aus dem Sortiment aus¬ 
zuwählen, damit der höchste 
Nutzen aus der Anwendung 
dieser Maschine erreicht 
wird. 

Unter Zugrundelegung 
eines typischen Teilsorti¬ 
ments des Ratiomittelbaus 
wird von uns eingeschätzt, 
daß eine Arbeitszeiteinspa¬ 
rung von 50 bis 400 Prozent 
erreicht werden kann. Die 
Aussage schließt einen durch¬ 
schnittlichen Programmier¬ 
aufwand von einer Stunde 
pro Teil ein. Damit kann eine 
jährliche Arbeitszeiteinspa¬ 
rung von 20 Th erreicht wer¬ 
den. Zur Erfüllung dieser 
Zielstellung sind jedoch 
mehrere Voraussetzungen zu 
schaffen. 

1. Die Maschinen sind seit 
Dezember 1983 im WF. Durch 
langfristige Vorbereitung 
und Schulung unserer Kolle¬ 
gen kann heute festgestellt 
werden, daß die Maschinen 
technisch beherrscht werden, 
d. h. in Technologie, Pro¬ 
grammierung und Bedienung. 

2. Gemäß der staatlichen 
Auflage ist das Normativ von 
16 Stunden pro Kalendertag 
Laufzeit zu erreichen. Dazu 
sind die Maschinen minde¬ 
stens im Dreischdchtbetrieb 
auszulasten. Immerhin hat 
ein Grundmittel einen Wert 
von ca. 1,3 Millionen Mark, 
und die eingangs genannte 
Arbeitszeiteinsparung von 20 
Th basiert auf dreischichti¬ 
gem Einsatz. Ich möchte hier 
auch auf den gewachsenen 
Arbeitsinhalt der Tätigkeit 
eines Zerspaners eingehen. 
Die geistigen Anforderungen 
beim Umgang mit der Ma¬ 
schine steigen, die manuell 
zu erlernenden Anforderun¬ 
gen werden aufgrund des 
Automatisierungsgrades zu¬ 
rückgedrängt. Damit besteht 
für junge Kollegen die Mög¬ 
lichkeit, eine schnelle Einar¬ 
beitung zu erreichen und 
fachlich hochwertige Arbeit 
zu leisten, die früher nur er¬ 
fahrene Spezialisten be¬ 
herrschten. 

Zur Sicherung eines gut 
ausgebildeten Facharbeiter¬ 
nachwuchses verpflichten wir 

uns, in Zukunft im Rahmen 
der berufspraktischen Aus¬ 
bildung Zerspanerlehrlinge 
an der modernen Technik 
einzuarbeiten. 

3. Aufgrund des nur be¬ 
schränkt gelieferten Zube¬ 
hörs zur Maschine haben wir 
uns darüber Gedanken ge¬ 
macht, wie die Einsatzmög¬ 
lichkeiten der Maschinen er¬ 
weitert werden können. Dazu 
wurden von uns in der Er¬ 
probungsphase zusätzliche 
Spannaufnahmen entwickelt 
und gebaut. So gelang es uns, 
die Einsatzmöglichkeiten der 
Maschine bei dem gegebenen 
Teilsortiment um 100 Prozent 
zu erweitern. 

Mit den technischen Mög¬ 
lichkeiten der CNC-gesteuer¬ 
ten Drehmaschine sind wir ln 
der Lage, effektiv zu arbei¬ 
ten. Wir können, wie schon 
erwähnt, in einer Stunde das 
Programm für ein Drehteil 
erstellen und konnten bisher 
sämtliche anfallenden Arbei¬ 
ten auf der Maschine aus¬ 
führen. Der umfassende Ein¬ 
satz erfordert jedoch, daß das 
Sortiment der zur Verfügung 
stehenden speziellen Werk¬ 
zeuge noch wesentlich erwei¬ 
tert wird. 

Abschließend möchten wir 
in diesem Zusammenhang 
auch die gute Zusammenar¬ 
beit mit der Instandhaltungs¬ 
abteilung IMG 2 würdigen. 

Geißler, FD Technik 

Christine Masche, RS 2 

: Kollegin Masche ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Heinrich Barkhau- 

Uen 
Dieses Kollektiv hat im 

^4onat Oktober besonders 
iiohen Anteil an der Planer¬ 
füllung. Durch eine Havarie 
im Prüffeld war es nötig, 
Hnen materiellen Ausgleich 
durch andere Typen zu 
schaffen. Das Kollektiv zog 
die Bearbeitung anderer 
‘Hagnetrontypen vor. Dies 
machte eine besonders hohe 
Arbeitsleistung erforderlich. 

Stellvertretend für die 
Kollegen des Kollektivs 
ivird Kollegin Masche aus¬ 
gezeichnet, da sie besonde¬ 
ren Anteil an dieser Leistung 
hatte. 

Ilona Obach, RS 3 

Kollegin Obach ist Mit- 
Uied des sozialistischen Kol- 
'ektivs „Michael Faraday“. 
Sie leistet seit vielen Mona- 
Jen eine hervorragende Ar¬ 
beit auf dem Gebiet der Ma- 
j'erialanforderungen für die 
(Abteilung. 

Sie arbeitet zuverlässig, 
Schnell, selbständig und mit 
Suter Übersicht für die Pro- 
blemkomplexe. Durch den 
Ausfall der Sachbearbeiterirl 
hiußte sie die Lohnabrech¬ 
nung sowie die Führung der 
KAB für die Abteilung mit 
übernehmen. Die im Kosten¬ 
stellenbereich anfallenden 
Schreibarbeiten wurden 
ebenfalls in guter Qualität 
ünd in vollem Umfang aus¬ 
geführt. 

Für die zusätzlich geleiste¬ 
ten Arbeiten und die gleicM- 
Meibend guten Leistungen 
Mrd sie ausgezeichnet. 

Helga Heinke, RV 2 

Kollegin Heinke, Mitglied 
ües sozialistischen Kollektivs 
»Vietnam“, ist als Montiere¬ 
rin tätig. 

Sie verfügt über langjäh¬ 
rige Erfahrungen und ist an 
fast allen Arbeitsplätzen ein- 
setzbar. 

Kollegin Heinke leistet 
eine quantitativ und qualita¬ 
tiv gute Arbeit. Die Arbeits¬ 
zeit wird von ihr voll aus¬ 
genutzt. 

Bedingt durch den Ausfall 
von Kollegen übernahm sie 
zusätzliche Arbeiten, so daß 
kein Produktionsstop ein¬ 
trat. 

. Lucius Lentz, RV 3 

Kollege Lentz, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 

„ Freundschaft/Solidarität “, 
ist als Einrichter tätig. 

Er hat in den letzten Wo¬ 
chen ausgezeichnete Aktivi¬ 
täten entwickelt, die über 
seine Arbeitsaufgaben hin¬ 
ausgingen. Besonders aktiv 
vertrat er den Meister, der 
infolge Krankheit ausfiel. 

Durch sein umsichtiges 
Handeln ist er mit daran be¬ 
teiligt, daß der Monatsplan 
mit 113,3 Prozent erfüllt 
werden konnte. 

Olaf Matheis, RL 3 

Kollege Matheis leistet in 
der Wartungsgruppe der Ab¬ 
teilung eine ausgezeichnete 
Arbeit. Besonders hervorzu¬ 
heben ist seine große Ein¬ 
satzbereitschaft, wenn es 
darum geht, bei Störungen 
und Havarien Sonderleistun¬ 
gen zu vollbringen. So ist er 
immer bereit, außerhalb der 
normalen Arbeitszeit seine 
Arbeitskraft bei Bedarf zur 
Verfügung zu stellen. 

Weiterhin ist er als aktiver 
Neuerer stets bemüht, durch 
seine Ideen zur Verbesserung 
der Technologie und Erhö¬ 
hung der Ausbeute beizutra¬ 
gen. Kollege Matheis ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Wilhelm Firl“. 

Buscha 

Mitarb. f. Wettbew., R 1 

a 
i 
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Auch das Jugendkollektiv „Götz Kilian“ gehört zu den Schrittmachern in LiNo. Sind 
Sonderschichten zur Sicherung der Planerfüllung erforderlich, so gibt es bei ihnen keine 
Frage. Foto: Prillwitz 

Bestarbeiter im Werkteii Halbleiter 
Frank Gutsche, HLA 3 
Kollege Gutsche ist seit 

1979 Angehöriger des WF. 
Seit 1984 arbeitet er in der 
Hybridfertigung im Drei- 
sihichtsystem. Als Bonder 
hat er einen entscheidenden 
Anteil an der qualitativen 
und quantitativen Planerfül¬ 
lung der alphanumerischen 
Anzeige VQC 10. Wenn es die 
Plansituation erfordert, be¬ 
teiligt sich Kollege Gutsche 
an Sonderschichten und ist 
stets bereit, Überstunden zu 
leisten. Er ist ein zuverlässi¬ 
ger Kollege, der seine Ar¬ 
beitszeit voll nutzt und den 
Mitgliedern seines Kollektivs 
Vorbild ist.- Er nimmt aktiv 
am Brigadeleben teil. 

Hannelore Schulz, HLB 3 
Kollegin Schulz arbeitet 

seit 1963 in unserem Betrieb. 
Im Juli 1984 wurde sie als 
Messerin für LEDs einge¬ 
setzt. Innerhalb kurzer Zeit 
hat sich Hannelore Schulz 
sehr gut eingearbeitet. Sie 
erfüllt ihre Arbeitsaufgaben 

gewissenhaft und in guter 
Qualität und Quantität. Be¬ 
sonders hervorzuheben ist 
ihre ständige Bereitschaft zur 
Leistung von Sonderschich¬ 
ten im Interesse der Planer¬ 
füllung. 

Gisela Zimmermann, HF 1 
Kollegin Zimmermann ist 

im Montagekomplex Zyklus 
III für Thyristoren im Ar¬ 
beitsgang „Verkappen“ zwei¬ 
schichtig eingesetzt. Sie lei¬ 
stete im III. Quartal eine 
außerordentlich gute Arbeit 
unter sehr erschwerten Be¬ 
dingungen. Mit ihrer verant¬ 
wortungsbewußten Einstel¬ 
lung zur Arbeit und Bereit¬ 
schaft zu Sonderschichten, 
als Ausgleich für sozialisti¬ 
sche Hilfen im Werkteil 
Farbbildröhren, hat sie einen 
entsprechenden Anteil zur 
Sicherung der Kennziffem- 
vorgabe dieser Typengruppe. 

Marion Menzel, HS 2 
Kollegin Menzel wurde im 

vergangenen Zeitraum neben 
ihrer Tätigkeit am Meßplatz 

für verschiedene andere 
Aufgaben eingesetzt. Dabei 
zeigte sie viel Verständnis 
und löste diese Aufgaben mit 
viel persönlichem Engage¬ 
ment. Sie ist eine Kollegin, 
die in kritischen Situationen 
stets einsatzbereit ist, zu¬ 
sätzliche Aufgaben über¬ 
nimmt und diese in guter 
Qualität löst. 

Thomas Brie, H 1 
Kollege Brie hat maßgeb¬ 

lichen Anteil an der erfolg¬ 
reichen E 3-Verteidigung ei¬ 
nes Rechnerthemas im Ob¬ 
jekt LiNo. Seine Arbeits¬ 
weise ist durch Selbständig¬ 
keit und Kreativität gekenn¬ 
zeichnet Er ist ständig be¬ 
müht, die Abrechnung der 
Produktionsergebnisse weiter 
zu aktualisieren und den 
EDV-Einsatz zu erweitern. 
Innerhalb der Neuererbewe¬ 
gung arbeitet Kollege Brie 
als Themenverantwortlicher 
für eine Neuerervereinba¬ 
rung. Als Gruppenleiter ist 
er den Kollegen Vorbild. 

HEU 
BEIDIETZ 

Eine wichtige Seite sozia- 
'istischen Wirtschaftens wird 
behandelt in der Arbeit: 

Lothar Bayer: Energie- und 
Materialökonomie — ein 
Srundanliegen der Wirt- 
khaftsstrategie ; 

Hrsg.: Zentralinstitut für 
Sozialistische Wirtschaftsfüh- 
rUng beim Zentralkomitee 
äerSED 

Dietz Verlag Berlin 1984, 106 
Seiten mit 2 Abbildungen 
und 4 Tabellen, Broschur 
2,40 M 

In vier Kapiteln theoreti¬ 
scher Begründung und mit 
Beispielen aus der Praxis 
wird das Thema in seiner 
Bedeutung dem Leser nahe¬ 
gebracht. Die Arbeit von 
Bayer vermittelt Denkanstö¬ 
ße, regt zur Diskussion an 
und hilft, dieses eminent 
wichtige Element der Wirt¬ 
schaftsstrategie noch besser 
beherrschen zu lernen. Das 
ist deshalb hervorhebens¬ 
wert, weil ja auf allen Ta¬ 
gungen unseres Zentralkomi¬ 

tees gerade den Fragen der 
Intensivierung so großes Ge¬ 
wicht zugemessen wird. Die 
erreichten Erfolge in Indu¬ 
strie und Landwirtschaft 
sind immer deutlicher auf die 
„zunehmende Intensivierung 
des Reproduktionsprozesses“ 
zurückzuführen. Einsatz der 
Ressourcen, vor allem ein¬ 
heitliche Rohstoffe und ihre 
Veredlung, haben dabei eine 
entscheidende Rolle. In die¬ 
sem Rahmen sozialistischen 
Wirtschaftens sieht Bayer die 
Energie- und Materialökono¬ 
mie als Grundgebot, als un¬ 
mittelbaren Ausdruck der 
Intensivierung. 

Ausgangspunkt seiner 
Überlegungen sind die seit 
dem VIII. Parteitag gefaßten 
Beschlüsse, die beispielge¬ 
bend konsequent verwirk¬ 
lichten Maßnahmen zur er¬ 
weiterten Förderung und 
Veredlung der Braunkohle. 
Äußere und innere Faktoren 
(Preisentwicklung auf dem 
Weltmarkt, Resultate be¬ 
wußten material- und ener- 
gieökonomdschen Wirtschaf¬ 
tens) werden beweiskräftig 
für die Richtigkeit des einge¬ 
schlagenen Weges in die Dar¬ 
legungen einbezogen. 

(Für däs Anliegen der Ar¬ 
beit ist auch vorteilhaft, daß 

die Aufgabenstellung mit Er¬ 
fahrungen verbunden wird, 
wie sie unter anderem aus 
Schwarze Pumpe, JanschWal¬ 
de, Boxberg und Hagenwer- 
der vorliegen. 

Die Notwendigkeit, vor¬ 
handene Leistungsunterschie¬ 
de in Territorien Und Kom¬ 
binaten sowie Betrieben ab¬ 
zubauen, kombiniert der 
Autor mit Anforderungen an 
die staatliche Planung und 
Leitung, an die Arbeit der 
Energdekommissionen und 
nicht zuletzt an die sich dar¬ 
aus ergebenden Aufgaben für 
die Parteiorganisationen. 

Erwin Runge 
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Auch 1985 gilt bei uns 
der BERLINER KALENDER 

Am 15. 11. 1984 berieten 
die FDJler des WT Röhren 
unser neues Kampfpro- 
gramm für die Wahlperiode 
1984/85. 

Im Referat wurden die gu¬ 
ten Ergebnisse aller Jugend¬ 
lichen dargestellt. So konnte 
festgestellt werden, daß die 
politisch-ideologische Arbeit 
in unserer AFO besser ge¬ 
worden ist. 

Leider ist es uns nicht in 
vollem Umfang gelungen, 
die Mitgliederversammlung 
dazu zu nutzen, um Fragen 
und Probleme der Jugendli¬ 
chen zu klären. Noch zu oft 
waren sie Pflichtveranstal¬ 
tungen. Wenn wir über die 
ökonomische Arbeit in unse¬ 
rem Werkteil reden, so war 
es nicht immer leicht, den 
Plan zu erfüllen. Elf Jugend¬ 
freunde werden für ein Vier¬ 
teljahr als sozialistische Hilfe 
im Werkteil Farbbildröhre 
eingesetzt, äer Bereich RV 
nahm die Heizerherstellung 
auf, und im Bereich RL Zy¬ 
klus II wurde der Drei- 
Schicht-Rhythmus aufge¬ 
nommen. 

Neben diesen Aktivitäten 
erreichten wir in der FDJ- 
Aktion Materialökonomie, 
714 500 Mark einzusparen. 27 
FDJler nahmen an Friedens- 
schichten im Farbbildröhren¬ 
werk teil, und in der Bewe¬ 
gung MMM erreichten wir 
einen Nutzen von 20,4 TM. 
1695 kg Altpapier wurde von 

uns der Wiederverwertung 
zugeführt. 

In Vorbereitung der Höhe¬ 
punkte dieses Jahres wurde 
von uns verstärkt das per¬ 
sönliche Gespräch geführt. 
In Zusammenarbeit mit der 
APO-Leitung gelang es uns, 
drei Jugendfreunde als Kan¬ 
didaten der Partei aufzuneh- 

gibt es noch einiges, was in 
unserer Arbeit zu verbessern 
ist. 

Ein erster Schritt war dazu 
die Verabschiedung unseres 
neuen Kampfprogrammes, in 
dem wir uns verpflichteten, 
mit guten Taten an den In¬ 
itiativen unseres Jugendver¬ 
bandes teilzunehmen. 

FDJ- 

a 

men, vier Jugendfreunde ga¬ 
ben ihren Antrag zur Auf¬ 
nahme in die Kampfgruppe 
ab, zwei Jugendliche nahmen 
ihre Arbeit als Abgeordnete 
auf, und die Jugendfreundin 
Augsburg besucht einen 
Lehrgang, um später, als 
Schöffe eingesetzt zu werden. 
Drei Jugendfreunde reno¬ 
vierten einer Rentnerin zürn 
Geburtstag die Wohnung. 
Trotz dieser guten Ergebnisse 

Wahlen 
Wir wollen den 40. Jahres¬ 

tag der Befreiung vom Hit- 
lerfaschismus würdig bege¬ 
hen, wollen 70 Abzeichen für 
gutes Wissen bis Juni able- 
gen, in der Aktion Material¬ 
ökonomie wollen wir 450 TM 
erwirtschaften. Unser festes 
Ziel ist es, die Produktion 
von Schulrechnern abzuar¬ 
beiten und bis zum 20. 12. 
1985 den Plan und alle Auf¬ 
gaben zu erfüllen. 

Hönde weg von Nikaragua! 

Mit Genugtuung haben 
wir erfahren, daß die 
Wahlen in Nikaragua eine 
klare Mehrheit für die 
Sandinisten brachten, die 
das Land zu Frieden und 
Wohlstand führen wollen. 

Jetzt gibt es seitens der 
USA-Administration nach 
der Wiederwahl Reagans 
massive Drohungen gegen 
Nikaragua. Alle Men¬ 
schen, denen der Friede 
und das Glück auch ande¬ 
rer Völker am Herzen 

liegen, und dazu gehören 
wir FDJler des Werkteils 
Röhren im VEB Werk für 
Fernsehelektroni-k, sollten 
ihre Stimme gegen diese 
Gendarmen-Politik der 
USA erheben. 

Unsere Forderung: Es 
darf kein neues Grenada 
geben! Hände weg von 
Nikaragua! 

Die Delegierten der 
AFO-W ahlversammlung 

Röhren 

Wir stellon uns das Ziel... 
’ ' V 

Aus den Kampfprogrammen 

Wahlversammlung gab Denkanstöße ...der AFO 
Farbbildröhre 

Am Dienstag, dem 13. 11. 
1984, fand im Terrassensaal 
des WF-Kulturhauses die 
Wahl der neuen AFO-lLeitung 
des Werkteils C statt. Diese 
Wahl war der vorläufige Ab¬ 
schluß der Neu- und Umbil¬ 
dung der FDJ-Organisation 
des Farbbildröhrenwerkes. 

Schon der Ort und der Um¬ 
fang der Veranstaltung (die 
in 33 Gruppen organisierten 
469 FDJler unserer AFO hat¬ 
ten'124 Jugendfreunde zur 
Wahl delegiert) machte deut¬ 
lich, daß wir es in der FDJ- 
Arbeit wie überhaupt im 
Werk teil mit neuen, größeren 
Dimensionen zu tun haben, 
welche erst bewältigt werden 
müssen. Die AFO-Wahl ver¬ 
deutlichte, daß Organisations¬ 
formen neu überdacht bzw. 
den Größenverhältnissen an- 
gepaßtere Mittel zwar nicht 
neu erfunden, aber doch er¬ 
schlossen werden müssen. 
Dies ist uns noch nicht in 
ausreichendem Maße gelun¬ 
gen, was die AFO-Wahl auch 
klar zeigte. 

Formalorganisatorische 
Mängel und eine unvorberei¬ 
tete und dadurch ufer- und 
ziellose Diskussion, nahmen 
diesem so wichtigen Höhe¬ 
punkt im Verbandsleben un¬ 
serer AFO — in Ablauf und 
Qualität' — manches von sei¬ 
ner Bedeutung. Das ist sehr 
bedauerlich, da sowohl die 
Gruppenwahlen als auch die 
letzte Anleitung der Grup¬ 

■■■ ■ 

1 
pensekretäre gezeigt hat, daß 
die FDJler der Farbbildröhre 
eine Meinung haben, die sich 
lohnt zu vertreten und zu 
konstruktiven Haltungen 
führt. 

Dies bewies besonders der 
Aufruf der /FDJ-Gruppe CPE 
1 A-Schicht an die FDJ-Grup- 
pen, sich auf die Null-Fehler- 
Produktion vorzübereiten 
und mit auftretenden Proble¬ 
men auseinanderzusetzen so¬ 
wie die Verpflichtung der 
FDJ-Gruppe OPM 1/2 Ju¬ 
gendbrigade zu werden. 

Daß sich, wie bereits er¬ 
wähnt, solche und andere In¬ 
itiativen nicht auf der Wahl¬ 
versammlung widerspiegel¬ 
ten, liegt wohl mit an der 
Größe der AFO. Dies ist sehr 
bedauerlich und muß von der 

neuen AFO-Leitung, der 
jetzt Stephan Demke als Se¬ 
kretär, Patrice Poutrus als 
sein Stellvertreter sowie Bir¬ 
git Woidig, Bettina Kern, Mi¬ 
chael Herold, Sabine Firla, 
Wolfram Mutz, Michael Mül¬ 
ler, Kerstin Lück, Detlef Hen- 
schel, Uwe Beyer und Gud- 
run Feige angehören, ausge¬ 
wertet werden. Solche Fehler 
wollen wir in Zukunft ver¬ 
meiden. Auf der sich an die 
Wahl anschließenden Feier im 
Vortragssaal wurde über 
diese und andere Fragen des 
Venbanöslefoens bei Musik 
und Wein, viel und gut gere¬ 
det. 

Für uns ist dies insgesamt 
zwar kein leichter, aber auch 
kein hoffnungsloser Start als 
AFO-Farbbildröhre. 

Patrice Poutrus 

• Teilnahme an Schrottsam¬ 
melaktionen (zwei Tonnen 
Schrott, 1500 kg Altpapier) 

# Wir stellen uns das Ziel, 
zusammen mit der staat¬ 
lichen Leitung sowie allen 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen weitere sieben Ju¬ 
gendbrigaden und ein Ju¬ 
gendforscherkollektiv zu bil¬ 
den und diese bei ihrem 
Namenskampf sowie der Er¬ 
reichung ihrer ökonomischen 
Kennziffern voll zu unter¬ 
stützen und somit dem inner¬ 
betrieblichen Leistungsver¬ 
gleich der Jugendbrigaden 
neue aktivierende Impulse 
zu verleihen. 

Weiterhin wollen wir uns 
bemühen, mit unseren Part¬ 
nerbetrieben „Tesla“ (CSSR) 
und „Ekranas“ (UdSSR), ver¬ 
treten durch unsere beste 
Jugendbrigade C, neue inter¬ 
nationale Leistungsvergleiche 
anzutreten. 

• In der Ordnungsgruppe 
haben wir zur Zeit fünf Ju- 
genfreunde. Unser Ziel ist es, 
bis 6/85 insgesamt 11 FDJler 
in diese Gruppe zu organi¬ 
sieren. 

# Wir stellen uns das Ziel, 
drei Jugendfreunde als Mit¬ 
glieder der Kampfgruppe zu 
gewinnen. 

% Wir stellen uns das Ziel, 
die Sektion MMK in unserer 
AFO weiter zu aktivieren. 

Durch diese Sektion schen¬ 
ken wir der wehrsportlich- 
vormilitärischen Betätigung 
mehr Augenmerk. Weiterhin 
ist es unser Ziel, bei den 

‘dreimal jährlich auszutra¬ 
genden „Tagen des Wehr¬ 
kampfsports“ mit mindestens 
10 Mannschaften (je vier 
Teilnehmer) aktiv teilzuneh¬ 
men. 

... der AFO 
Röhren 

e Die weitere kontinuier¬ 
liche Arbeit mit den Ju¬ 
gendbrigaden ist Schwer¬ 
punkt unserer Arbeit, dabei 
insbesondere 

• die weitere kontinuierliche 
Anleitung und Befähigung 
der Jugendbrigaden über den 
Führungsstab des Jugendob¬ 
jekts LCD bzw. quartalswei¬ 
se Auswertung des Lei¬ 
stungsvergleiches der Ju¬ 
gendbrigaden. 

• Organisierung des Erfah¬ 
rungsaustausches der Grup¬ 
pensekretäre aus den Ju¬ 
gendbrigaden 

• langfristige Arbeit zum 
Erhalt der Jugendbrigaden. 
• Die Lehrlinge unseres 
Werkteils werden in die 
kontinuierliche politische Ar¬ 
beit einbezogen. 

e Wir sehen es als eine 
Ehre und Verpflichtung an, 
unsere besten Jugendlichen 
als Kandidaten der Partei 
vorzuschlagen. 

www.industriesalon.de
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Potsdam-Impressionen 
10. Ausstellung in der Kleinen Galerie 

Die Kleine Galerie im WF- 
Kulturhaus stellt als private 
LeihgaJbe vom 23. November 
bis Ende Januar kommenden 
Jahres ihre erste thematische 
Ausstellung vor. Unter dem 
Motto „Künstler sehen Pots¬ 
dam“ wird mit 28 Arbeiten 
die künstlerische Sicht von 
zehn Malern und Grafikern 
verdeutlicht, die durch archi¬ 
tektonische und landschaft¬ 
liche Aspekte der uns be¬ 
nachbarten Bezirksstadt an¬ 
geregt wurden. In den Tech¬ 
niken Bleistiftzeichnung, Öl¬ 
pastell, Kaltnadelradierung, 
Radierung, Aquatinta und 
Lithografie werden ausge¬ 
wählte Motive gezeigt. 

Wolfgang Liebert (geb. 
1944) gestaltete in seinem Öl¬ 
pastell von 1982 einen inter¬ 
essanten Blick von der 
Freundschaftsinsel zur „Lan¬ 
gen Brücke“. Peter Panzner, 
Jahrgang 1944, ließ sich z. B. 
1979 für seine Kaltnadelra¬ 
dierungen vom „Schloß Char¬ 
lottenhof“, den „Neuen Kam¬ 
mern“ und dem „Teehäus- 
chen“ inspirieren. Den „Alten 
Markt“ zeigt er uns aus un¬ 
gewöhnlicher Sicht als Farb- 
aquatinta (1981). Wolfram 
Baumgardt, 1941 geboren, 
zeichnete 1982 den „Park von 
Sanssouci“ mit Bleistift und 
pastellierte in diesem Jahr 
den „Freundschaftstempel“ 
und die „Römischen Bäder“ 

sehr stimmungsvoll. Vom 
Park Sanssouci ließ sich, wie 
seine Lithografie von 1983 
zeigt, auch Dieter Gerbeth 
(geb. 1931) anregen. Der 1941 
göborene Jürgen Melzer hielt 
seine Eindrücke vom Blick 
auf Schloß Sanssouci 1982 als 
Radierung/Aquatinta fest. 

Während der achtundvier- 
zigjährige Walter Herzog u. a. 
1980 die nur noch als Frag¬ 
ment erhaltene Doppelturm¬ 
anlage „Belvedere-Pfingst¬ 
berg“ mit viel Einfühlungs¬ 
vermögen radierte, stellt 
Manfred Pietsch, Jahrgang 
1936, in einer Lithografie von 
1980 das „Belvedere Klaus¬ 
berg“ in den Mittelpunkt sei¬ 
ner gut komponierten Dar¬ 
stellung. An Vergängliches 
erinnern auch Aquatinten 
von Alfred Schmidt, geboren 
1942. 

Er schuf u. a. 1981 eine far¬ 
bige Aquatinta „Abrißhäuser 
IX!“. Regina Stabbert (1940 
geboren) radierte 1982 eine 
Sicht von der „Orangerie“. 
Schinkel-Bauten erkennen 
wir in den 1981 einfühlsam 
gestalteten Radierungen von 
Ursula Wendorff-Weidt (geb. 
1919). 

Viele Besucher werden 
Vertrautes und Liebgewonne¬ 
nes in dieser überschaubar 
gestalteten Ausstellung wie¬ 
dererkennen. 

Wolf Lippitz, Q 2 

WF-Skatmeister 1984 
ln diesem Jahr wurde es 

Kollege Polster aus dem 
Bereich CTA 22. Er siegte 
mit 2082 Punkten. Ihm folg¬ 
ten die Kollegen Dzubasz 
und Bunke mit 1930 bzw. 
1891 Punkten. Außerdem 
gab es noch 12 Preise für 
die Teilnehmer mit Ergeb¬ 
nissen zwischen 1887 und 
1501 Punkten. 

Den letzten Platz belegte 
Kollege Balte mit ganzen 
195 Punkten. Es waren auch 
wieder zwei Frauen dabei. 
Leider holten sie keinen 
Preis, was sehr schade ist. 

Der 8. Preisskat um den 
WF-Skatmeister am 8. No¬ 
vember hatte eine Rekord- 
teilnehmerzahl von 92 Kol¬ 
legen. 

Wir weisen erneut darauf 
hin, daß unser WF-Skatzir- 
kel jeden Freitag von 17 bis 
22 Uhr im Kulturhaus spielt. 
Wir würden uns freuen, 
wenn noch viel mehr Kolle¬ 
ginnen und Kollegen zu uns 
kommen würden. 

Allen Skatfreunden ein 
„Gut Blatt" bis zur WF- 
Skatmeisterschaft 19851 

Erwin Schüler, Zirkelleiter 

Reportagefotos 

i 

Oberleutnant Bernd Helm von den Grenztruppen der DDR wurde als 10 000. Besucher 
dieses Jahres im Armeemuseum Potsdam begrüßt. Seit Bestehen informierten sich hier 
5,1 Millionen Besucher auf einer Ausstellungsfläche von 960 Quadratmetern über rund 460 
Jahre deutscher Militärgeschidite und über die Entwicklung der Nationalen Volksarmee 
der DDR. Sicher auch ein lohnendes Ziel für den nächsten Brigadeausflug. Die Potsdam- 
Information gibt dazu gern Auskunft. Foto: ADN-ZB/Haseloff 

Mit 1120 Punkten auf dem 1. Platz 
Auswertung des Reservistenherbstmarsches 

Insgesamt 288 Aktive un¬ 
seres Betriebes und des Vor¬ 
druck-Leitverlages nahmen 
am 10. November am dies¬ 
jährigen Reservistenherbst¬ 
marsch teil. Als Kampf¬ 
richter und Betreuer wirkten 
63 Kolleginnen und Kollegen. 

Von den Wettkämpfen des 
WF konnten in der Alters¬ 
klasse III zehn Mannschaf¬ 
ten, in der Altersklasse II 
elf, in der Altersklasse I 
16 und bei den Jugendbriga¬ 
den zehn Mannschaften ge¬ 
wertet werden. 

Altersklasse II 

1. Platz RV5 1062 Punkte 
2. Platz CPS 2 1028 Punkte 
3. Platz HLB 1 972 Punkte 

Altersklasse I 

1. Platz IM 5 1120 Punkte 
2. Platz E 1113 Punkte 
3. Platz EL 84/7 1087 Punkte 

Jugendbrigaden 

1. Platz „Thomas Müntzer“ 
HLB 2 1060 Punkte 
2. Platz „Fritz Plöhn“ HF 2 

990 Punkte 
3. Platz „Victor Jara“ CPS 2 

973 Punkte 

Altersklasse II 

1. Platz Behrend — RV 5 
384 Punkte 

2. Platz Gloger — RV 5 
368 Punkte 

3. Platz Fritz — CPS 2 
360 Punkte 

Altersklasse I 

1. Platz Schmidt — IM 5 
418 Punkte 

2. Platz Grumm — E 
417 Punkte 

3. Platz Voigtländer — 
EL 84/7 384 Punkte 

Jugendbrigaden 

Die Resultate: 

MANNSCHAFTS¬ 
WERTUNG 

Altersklasse III 
1. Platz PB 3 1028 Punkte 
2 Platz RS 7 „H. Rau“ 

935 Punkte 
3. Platz HLA 909 Punkte 

EINZELWERTUNG 
Altersklasse III 

1. Platz Bedurke — PB 3 
410 Punkte 

2. Platz Kamerer — PB 3 
352 Punkte 

3. Platz Lehmann — VL/VP 
350 Punkte 

1. Platz Peris — HLB 2 
432 Punkte 

2. Platz Pavel — 
„Torricelli“ 406 Punkte 
3. Platz John — 
„Karl Binder“ 402 Punkte 

Grzesko 
GST-Vorsitzender 

internationaler 
Frotscher, Heinz: Repor¬ 

tagefotografie: ein Textbild¬ 
band von und für Reportage¬ 
fotografen, Fotokinoverlag 

B NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

1983, etwa 200 Seiten, 169 
Fotos 

Vorrangiges Anliegen des 
Buches ist es, den professio¬ 
nellen und nebenberuflichen 
Reportagefotografen konkre¬ 
te Anleitung für das Auf¬ 
spüren und Darstellen mit- 

Autoren 
teilens- und betrachtenswer- 
ter Ereignisse zu geben. 
Von speziellem praktischem 
Interesse sind dabei die 
in Interviewform gebote¬ 
nen Erfahrungen bekannter 
Bildreporter und Agentur¬ 
fachleute. Zugleich wird ein 
ebenso anschaulicher wie 
lehrhafter Einblick in die 
bildredaktionelle Arbeit ge¬ 
geben, in der das Reportage¬ 
foto seine publizistische Ge¬ 
stalt annimmt. Der Bildteil 
vereint berühmte Reportage¬ 
fotos internationaler Autoren 
mit beispielhaften zeitgenös¬ 
sischen Leistungen des 
Genres. 

Teicher, Gerhard: Hand¬ 
buch der Fototechnik: 8., völ¬ 

lig neubearbeitete Auflage, 
Fotokinoverlag 1982, etwa 
770 Seiten, 775 Abbildungen, 
90 Tabellen 

Das international aner¬ 
kannte Buch gibt einen na¬ 
hezu umfassenden Überblick 
über das gesamte Gebiet der 
Fototechnik in Theorie und 
Praxis. Das erste Kapitel hat 
die theoretischen Grund¬ 
lagen zum Inhalt, im zweiten 
und dritten werden haupt¬ 
sächlich die Anwendung der 
fotografischen Geräte und 
Techniken beschrieben und 
im vierten Kapitel die Appli¬ 
kationsgebiete der Fotografie 
ausführlich behandelt. 

Mayer, Rudolf: Gedruckte 
Kunst: Wesen, Wirkung, 
Wandel, Verlag der Kunst, 
1983, etwa 380 Seiten, 514 
Abbildungen 

Der Band vermittelt einen 
Überblick über Verfahren des 
Bilddrucks über ein Jahrtau¬ 
send hinweg. In 14 Kapiteln 
wird seine Entwicklung dar¬ 
gestellt, angefangen bei den 
ältesten Methoden bis zur 
modernen polygrafischen 
Technik. Folgende Gebiete 
werden dargestellt: Die frühe 
Druckerei in Ostasien; Far¬ 
bendruck ; Vom Handwerk 
zur Industrie; Der Verlag; 
Bild vom Bild; Fotografie 
und fotomechanische Verfah¬ 
ren; Künstlergrafik; Künst¬ 
lerisches Drucken. Im Buch 
werden Zusammenhänge und 
Unterschiede im Zusammen¬ 
spiel von Kunst und Technik 
herausgearbeitet. Zahlreiche 
Beispiele illustrieren die 
Ausführungen des Autors. 

Wir trauern um unsere 
ehemalige Kollegin 

Lieselotte Drobig, 

die im Oktober 1984 ver¬ 
starb. 

Sie arbeitete 20 Jahre in 
unserem Betrieb und hat 
in den Abteilungen T 2 
(Büro für Neuererwesen) 
und EF 3 (Büro für Schutz¬ 
rechte) hervorragende Lei¬ 
stungen gezeigt. 

Wir werden ihr Anden¬ 
ken in Ehren bewahren. 

Büro für Neuererwesen 
(T 2) und Büro für 

Schutzrechte und Lizenzen 
(EF 3) 

Semisch, Abt.-Ltr. 

www.industriesalon.de
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Zwischen 1861 und 1869 entstand das neue Berliner Rathaus. Am 18. März 1945 wurde es 
durch angloamerikanische Bomben zerstört. Der schwierige Wiederaufbau des als Mei¬ 
sterwerk handwerklicher Baukunst geltenden Gebäudes begann 1951 und wurde 1955 be¬ 
endet. Das dreigeschossige Gebäude krönt ein 14 Meter hoher Turm. Das Plateau ist über 
287 Stufen einer Wendeltreppe erreichbar. An den Baikonen ist ein umlaufender Terra¬ 
kottafries mit Darstellungen aus der Geschichte der Stadt angebracht. Foto unten: So sah 
es nach dem zweiten Weltkrieg aus. Fotos: ADN-ZB/Lochmann/Heinscher 
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Waagerecht: 1. Schmelz, Glasfluß, 4. Warenzeichen, 8. 
Lobeserhebung, 9. Kalifenname, 11. Heilpflanze, 12. öffent¬ 
liche Musikaufführung, 13. Gestalt aus „Die Fledermaus“, 
15. zweiter sowjetischer Kosmonaut, 17. Hilfsmittel, Werk¬ 
zeug, 20. Rätselfreund, 22. Fluß in Peru, 23. Singvogel, 24. 
Würde, Gesetztheit, 25. Triebkraft. 

Senkrecht: 1. Stammvater eines Riesengeschlechts, 2. che¬ 
mische Verbindung, 3. Fleischereierzeugnis, 4. Fleischerei¬ 
erzeugnis, 5. ehemaliger türkischer Titel, 6. Fischfanggerät, 
7. Tanzschüler, 10. nordischer Gott des Feuers, 14. Ölpflanze, 
15. Feingebäck, 16. chemisches Element, 18. südfranzösische 
Hafenstadt, 19. mittelalterliches Volkslied, 21. Fluß in der 
BRD. 

Rätselouflösung 

aus Nr. 41/84 

Waagerecht: 1. Sarah, 4. 

Lapis, 8. Email, 9. Nei, 11. 

Frage, 12. Inferno, 13. Niere, 

15. Tarif, 17. Italien, 20. Liege, 

22. Ode, 23. Serien, 24. Aland, 

25. Eliza. 

Senkrecht: 1. Seni, 2. Reif, 

3. Heartfield, 4. La Fontaine, 

5. Air, 6. Plage, 7. Seele, 10. 

Enna, 14. Ried, 15. Talka, 16. 

Riesa, 18. lori, 19. Newa, 21. 

Gen. 

wft(-D 

.. war am 19. Nov. 

Taler für den Feuermelder Mit eurer Danke¬ 
schön-Veranstaltung für 
Patenarbeit habt ihr un¬ 
seren Kindern eine große 
Freude gemacht. Mit der 
Geschichte von Großmaul 
Dickfell und mit der an¬ 
schließenden Kinder-Dis- 
kothek habt ihr wohl 
genau das Richtige ge¬ 
troffen. Darüber hinaus 
habt ihr dadurch die Ver¬ 
bindung zwischen unse¬ 
ren Kindern und eurem 
Werk bzw. der Patenbri¬ 
gade Mott weiter gefe¬ 
stigt. Im Namen des El¬ 
ternaktivs der Klasse 3 b 
der 11. Oberschule Berlin- 
Marzahn bedanke ich mich 
herzlich. 

Dr. E. v. Schönermark 

Wer vor 150 Jahren in Ber¬ 
lin einen „Feuerzettel" bekam, 
war übel dran. Einen Monat 
lang mußte er sich jeden 
Abend mit einem Eimer bei der 
„Nächtlichen Feuerwache" zum 
Dienst melden. Davon ausge¬ 
schlossen waren lediglich Ge¬ 
lehrte, Beamte und Künstler. 
Die den „Feuerzettel" erhielten, 
waren alle Amateure, denn 
eine Berufsfeuerwehr wurde 
erst 1851 gegründet. Der Kur¬ 
fürst hatte 1681 eine Feuerord¬ 
nung für Berlin erlassen, welche 
1727 erweitert und verbessert 
worden ist. Mit vielen Mängeln 
war sie dennoch behaftet. 

1834 besaß die Berliner 
Feuerwehr 35 Spritzen in 21 
Spritzenhäusern, die per Mus¬ 

kelkraft bedient wurden. Zu je¬ 
der Spritze gehörten drei Rohr¬ 
meister und zwölf bis sechzehn 
Druckmeister. Allerdings waren 
nur die wenigsten Spritzen auch 
nachts in ständiger Alarmbe¬ 
reitschaft. Die dazugehörigen 
Pferdegespanne mußten umrei- 
hig von den Berliner Gespann¬ 
besitzern zur Verfügung gestellt 
werden. 

Jedes Mal war der Feuer¬ 
alarm für die ganze Stadt ein 
besonderes Ereignis. Wurde ein 
Brand von einem der 160 
Nachtwächter entdeckt, drückte 
dieser seine eiserne Dienst¬ 
marke mit Reviernummer dem 
nächsten Passanten (falls er so 
schnell einen fand) in die 

Hand. Jener lief dann so schnell 
er konnte zum iPoiizeipräsidium. 
Als dann hier die Feuerwache 
alarmiert wurde, war in Kürze 
die Stadt von einem Getöse er¬ 
füllt. Feuerglocken wurden von 
den Türmen geläutet. Die 
Überbringer der Nachtwächter- 
Dienstmarke erhielten je nach 
Entfernung einen oder auch 
zwei Taler. Mannschaften, die 
zuerst eine Spritze ohne Pfer¬ 
degespann zur Brandstelle 
brachten, erhielten zwölf Täler. 

Das Löschwasser entnahmen 
sie der Spree, aus über 600 
Straßenbrunnen und ,Feuerfäs¬ 
sern. Außerdem hatten die 
Hauswirte wassergefüllte Ge¬ 
fäße aufzustellen. Nachts sorg¬ 
ten sie außerdem für die Be¬ 
leuchtung der Brandstelle. 
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